
 

 

 

 

 

Im Rahmen des Europäischen Jahrs der Kompetenzen hat die Europäische Kom-
mission am 15. November 2023 ein Paket zur Mobilität von Fachkräften und Ler-
nenden vorgelegt.  

Ein wesentlicher Bestandteil dieses EU-Talentpakets ist der Vorschlag der Euro-
päischen Kommission für die Ratsempfehlung „Europa in Bewegung“ – Lernmobi-
lität für alle. Darin werden die Mitgliedstaaten aufgefordert, die transnationale 
Lernmobilität innerhalb der EU in sämtlichen Bereichen der allgemeinen und be-
ruflichen Bildung sowie der Erwachsenenbildung als einen integralen Bestandteil 
zu verankern. 

Der ZDH bedankt sich für die Gelegenheit den o.g. Vorschlag zu bewerten und 
hat sich bereits in das entsprechende Positionspapier von SMEunited, des Euro-
päischen Dachverbandes für Handwerk und KMU, eingebracht. 

 

Kurzbewertung 

Grenzüberschreitendes Lernen ist ein wichtiges Element zur Förderung der At-
traktivität und Zukunftsfähigkeit der beruflichen Bildung. Daher begrüßt der ZDH 
ausdrücklich den Vorschlag einer EU-Ratsempfehlung „Europa in Bewegung“ – 
Lernmobilität für alle. Die in dem Vorschlag enthaltenden Empfehlungen sind 
nach Auffassung des ZDH mehrheitlich dazu geeignet, die Bedeutung von grenz-
überschreitender Lernmobilität in der Berufliche Bildung insgesamt zu stärken. 
Allerdings bleiben die Vorschläge teilweise im Vagen und müssten, um die spezi-
fischen Bedarfe der Handwerksbetriebe stärker zu berücksichtigen, inhaltlich 
nachgeschärft werden. 

Um zukünftig mehr Unternehmen, Auszubildende, junge Fachkräfte 
sowie betriebliche Ausbilderinnen und Ausbilder für das Thema 
grenzüberschreitendes Lernen zu gewinnen und bei der konkreten 
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Ausgestaltung und Umsetzung von Lernphasen im Ausland zu unterstützen, be-
darf es aus Sicht des ZDH v.a.:   

◼ des Auf- bzw. Ausbau regionaler bzw. lokaler Anlaufstellen zur Beratung 
und Unterstützung von Unternehmen bei der Vorbereitung, Durchfüh-
rung und Nachbereitung von Lernaufenthalten im Ausland von Auszubil-
denden und jungen Fachkräften in den EU-Mitgliedsstaaten. Ein gutes 
Beispiel hierfür ist das in Deutschland etablierte Mobilitätsberatungsnetz-
werk der Kammern Berufsbildung ohne Grenzen (BoG), 

◼ besserer Förderbedingungen für die Lernmobilität junger Fachkräfte. 
 
Hierauf wird im Folgenden noch detaillierter eingegangen. 

Zunehmende Bedeutung von Lernmobilität und Herausforde-
rungen für Betriebe  

Immer mehr Handwerksbetriebe sind auf internationalen Märkten aktiv, vor al-
lem in den EU-Nachbarländern. Aus diesem Grund verzeichnet das Handwerk ei-
nen kontinuierlich wachsenden Bedarf an Fachkräften, die über Fremdsprachen-
kenntnisse, interkulturelle Kompetenzen sowie internationale Erfahrungen verfü-
gen. 

Ein Lernaufenthalt im Ausland, am besten bereits im Rahmen der beruflichen 
Erstausbildung, ist ein idealer Weg, diese Kompetenzen zu erwerben. Auszubil-
dende und junge Fachkräfte verbessern nicht nur ihre Beschäftigungs- und Karri-
erechancen, sondern erweitern auch ihren persönlichen Horizont, lernen ein 
neues Arbeitsumfeld kennen und sind offener für neue Impulse. Auf der anderen 
Seite können Unternehmen, die ihren Auszubildenden und Beschäftigten eines 
Lernaufenthaltes im Ausland ermöglichen nicht nur hoch qualifizierte und moti-
vierte Mitarbeitende gewinnen, sondern sich auch am Ausbildungs- und Arbeits-
markt als attraktive Arbeitgeber positionieren. 

Gerade kleinen und mittleren Betrieben fehlt es in der Regel an grundlegenden 
Informationen zu Möglichkeiten und Mehrwert von Lernaufenthalten im Ausland 
von Auszubildenden, jungen Fachkräften und Ausbildungspersonal. Wurden die 
Unternehmen für das Thema aufgeschlossen, benötigen sie bei der konkreten 
Planung und Umsetzung von Auslandsaufenthalten außerdem zielgenaue Bera-
tungs- und Unterstützungsleistungen, und zwar „vor Ort“. Dies umfasst insbeson-
dere Unterstützung bei der Suche und Identifizierung von geeigneten und ver-
lässlichen Partnerbetrieben und/oder -einrichtungen im Ausland, bei der Bean-
tragung von Fördermitteln, der Abstimmungen von Lernleistungen, die im Rah-
men des Lernaufenthaltes im Ausland vermittelt werden sollen, der Klärung von 
(arbeits-)rechtlichen und versicherungstechnischen Fragen, der passgenauen 
fremdsprachlichen und interkulturellen Vorbereitung der Teilnehmenden von 
Auslandsaufenthalten u.v.m. 

Diese Fülle an Anforderungen und Aufgaben ist insbesondere für kleine und mitt-
lere Betriebe weder leistbar noch zumutbar und stellt folglich ein massives 

https://www.berufsbildung-ohne-grenzen.de/
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Hindernis für Akzeptanz und Umsetzung grenzüberschreitenden Lernens in der 
betrieblichen Ausbildung dar.  

 

Was bisher getan wurde und was noch fehlt  

Europäische Kommission und Bundesregierung haben der wachsenden Bedeu-
tung der Lernmobilität im Ausland im Rahmen der beruflichen Bildung bisher vor 
allem dadurch Rechnung getragen, dass einschlägige Förderprogramme entwe-
der aufgestockt – insb. Erasmus+, dessen Gesamtbudget für den Zeitraum von 
2021 – 2027 etwa verdoppelt worden ist – oder neu implementiert (z. B. das 
Bundesprogramm „Ausbildung Weltweit“) worden sind. Dadurch ist sicherge-
stellt, dass potenziell mehr Auszubildende, Fachkräfte sowie Ausbilderinnen und 
Ausbilder einen Lernaufenthalt im Ausland absolvieren können. Außerdem kön-
nen nunmehr über die EU hinaus neue Zielländer erschlossen werden, was Lern-
mobilität im Ausland noch attraktiver macht. 

Insbesondere bei der Ausweitung von Erasmus+ handelt es sich ohne Zweifel um 
eine herausragende Maßnahme, um Lernmobilität im Ausland als einen wichti-
gen Baustein um die Attraktivität der beruflichen Bildung zu steigern. Weitge-
hend offen geblieben ist allerdings, wie grenzüberschreitende Lernmobilität ope-
rativ umgesetzt werden soll, damit Lernende und Lehrende der beruflichen Bil-
dung von der Ausweitung von Fördermitteln auch profitieren können. 

Zum Vergleich: Studierenden stehen für die Durchführung von Auslandssemes-
tern die Akademischen Auslandsämter ihrer jeweiligen Hochschule zur Verfü-
gung. Demgegenüber haben ausbildende Betriebe oftmals keine regionale An-
lauf- oder Kontaktstellen zum Einholen von einschlägigen Informationen sowie 
zur Unterstützung bei der Organisation und Durchführung eines Lernaufenthaltes 
im Ausland ihrer Auszubildenden, jungen Fachkräfte oder ihres Ausbildungsper-
sonals. Diese Leistungen werden in Deutschland derzeit vor allem über das vom 
Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK) geförderte Mobili-
tätsberatungsnetzwerk der Kammern Berufsbildung ohne Grenzen (BoG) sowie 
entsprechenden Landesprogrammen (in den Bundesländern Hessen und Baden-
Württemberg) erbracht. Allerdings ist dieses Netzwerk unterfinanziert und er-
fasst nicht das gesamte Bundesgebiet.  

Um zukünftig eine deutliche Steigerung von auslandsmobilen Lernenden in der 
Berufsbildung zu realisieren, ist eine Ausweitung und Verstetigung entsprechen-
der Beratungs- und Unterstützungsstellen wie BoG grundlegend. Hierfür müssen 
aus Sicht des ZDH künftig sowohl Bundesmittel aufgestockt als auch EU-Mittel 
zur Verfügung gestellt werden.  

Darüber hinaus sollten die vom ZDH unterstützten Pläne der Bundesregierung 
zum Aufbau eines sog. Deutschen Beruflichen Austauschdienstes (DBAD) zügig 
umgesetzt werden.   
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Spezifische Hinweise  

Im Folgenden werden einzelne Aspekte des Empfehlungsvorschlags kommen-
tiert.  
 

1. Neue Zielvorgaben bis 2030 
 
Das für die Berufsbildung vorgeschlagene Benchmark von 15 Prozent bedeu-
tet zwar eine knappe Verdopplung der derzeitigen Zielmarke von 8 Prozent 
Auszubildenden mit Lernerfahrungen im Ausland, kann aber als realistisch 
angesehen werden. 
 

 
2. Förderung der Transparenz und Anerkennung von Lernleistungen 
 
◼ Die Anerkennung von Lernleistungen, die während der Ausbildung im 

Rahmen von Lernaufenthalten im Ausland erbracht worden sind, ist wich-
tig, stellt aber in der beruflichen Bildung in Deutschland in der Regel kein 
Problem dar.   

◼ Bezüglich der in dem Empfehlungsvorschlag geforderten automatischen 
Anerkennung von Qualifikationen stellt sich die Frage, was darunter im 
Kontext der grenzüberschreitenden Lernmobilität überhaupt zu verste-
hen ist. Auch ist klarzustellen, dass automatische Anerkennung nicht zu 
einer Harmonisierung von nationalen Berufsbildungssystemen führen 
darf.  

 
3. Erleichterung der Mobilität von Auszubildenden 
 
◼  Es ist grundsätzlich positiv zu bewerten, dass die Europäische Kommis-

sion einen besonderen Schwerpunkt auf die Förderung der Mobilität von 
Auszubildenden in betrieblich geprägten Ausbildungssystem, wie der dua-
len Ausbildung, legt. 

◼ Anzustreben wäre, dass Auszubildenden perspektivisch ähnliche Bera-
tungs- und Unterstützungsleistungen erhalten würden, wie sie für Studie-
rende an Hochschulen (über die akademischen Auslandsämter) selbstver-
ständlich sind, v.a. im Hinblick auf organisatorische, förderungstechnische 
logistische, rechtliche Fragestellungen oder auch auf die Bereitstellung 
von Wohnraum im Ausland.  

◼ Ein Lernaufenthalt im Ausland bedarf einer intensiven sprachlichen, kul-
turellen, beruflichen und gegebenenfalls auch persönlichen Vorbereitung 
der Teilnehmenden. Die über Erasmus+ angebotenen Onlinesprachkurse 
im Rahmen des Online Language Support (OLS) für Auszubildende bisher 
nicht bewährt. Deshalb sollte die Förderung passgenauer Vorbereitungs-
maßnahmen zum Erwerb fremdsprachlicher, landeskundlicher und inter-
kultureller Kompetenzen über Erasmus+ ermöglicht werden. 
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◼ Vor dem Hintergrund des „European Green Deal“ sollten bei Lernaufent-
halten im Ausland im Rahmen von Erasmus+ wenn möglich vorzugsweise 
emissionsarme Reisemöglichkeiten gefördert werden. 

◼ Neben Auszubildenden sollte auch die wichtige Zielgruppe der jungen 
Fachkräfte stärker in den Fokus genommen werden. Vor allem gilt es, die 
Förderbedingungen für die Lernmobilität junger Fachkräfte zu verbessern, 
da man gegenwärtig nur bis zu einem Jahr nach Abschluss der Gesellen- 
bzw. Abschlussprüfung eine Förderung erhalten kann. Deshalb sollten 
über Erasmus+ geförderte Lernaufenthalt künftig bis zu fünf Jahre nach 
Abschluss der Ausbildung möglich sein. 

  
4. Unterstützung für Unternehmen 
 
◼ Ein Lernaufenthalt im Ausland ist wie eingangs bereits erwähnt (siehe 2.) 

mit einem hohen Organisationsaufwand verbunden, den insbesondere 
kleine und mittlere Betriebe nicht leisten können. Um zukünftig mehr Un-
ternehmen für das Thema zu gewinnen sind passgenau Informations-, Be-
ratungs- und Unterstützungsangebote vor Ort erforderlich, wie sie in 
Deutschland insbesondere über das vom Bundesministerium für Wirt-
schaft und Klimaschutz (BMWK) geförderte Mobilitätsberatungsnetzwerk 
der Kammern „Berufsbildung ohne Grenzen (BoG)“ erbracht werden. Al-
lerdings ist das BoG-Netzwerk mit seinen derzeit etwa 80 Mobilitätsbera-
terinnen und -berater an Handwerkskammer sowie Industrie- und Han-
delskammern unterfinanziert und nicht bundesweit etabliert. Daher ist es 
notwendig, dieses sowie ähnliche Netzwerke personell deutlich auszuwei-
ten und hierfür eine nachhaltige Finanzierung sicherzustellen. Dafür wäre 
es zum einen erforderlich weitere Bundesmittel zur Verfügung zu stellen. 
Zum anderen sollte auch Erasmus+ oder anderen europäische Förderpro-
grammen für eine Kofinanzierung genutzt werden können. Damit ließe 
sich die unter Anhang II, Nr. 1c empfohlene „Zuteilung von speziellem 
Personal …. auf lokaler und nationaler Ebene zur Sensibilisierung für die 
und Erleichterung der Mobilität von Auszubildenden“ ganz konkret um-
setzen. 

◼ Für die Suche und Identifikation geeigneten Kooperationspartnern im 
Ausland – Partnerbetriebe, Kammern, Bildungszentren, berufsbildende 
Schulen u.ä. –wäre es sinnvoll, entsprechende Anlaufstellen in den EU-
Mitgliedsstaaten zu etablieren. Auch für diese Anlaufstellen müssten eine 
entsprechende Finanzierung sichergestellt werden. 

◼ Lernmobilitäten mit einer Dauer von zwei bis acht Wochen, die für Ler-
nende in der dualen Ausbildung erwiesenermaßen einen enormen Mehr-
wert haben und zugleich eine hohe Akzeptanz bei ausbildenden Betrie-
ben genießen, sollten zukünftig nicht gegenüber Langzeitmobilitäten be-
nachteiligt werden. 

◼ Die Schaffung finanzieller Anreize bzw. finanzieller Erleichterungen für 
Betriebe, die ihren Auszubildenen Lernaufenthalte im Ausland ermögli-
chen, sollte durch die Mitgliedsstaaten unter Berücksichtigung der 

https://www.berufsbildung-ohne-grenzen.de/
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Erfordernisse auf nationaler Ebene geprüft werden. Eine EU-weit gültige 
Regelung wäre nicht zielführend. 
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